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vom 16. Mai 1890 hergeſtellten Quittungskarten die Beitragsmarken ſchlecht haften und
leicht abfallen. Es hat daher der Bundesrath unterm 5. November v. Js. beſchloſſen, zunächſt
rerſuchsweiſe bei einigen Verſicherungs Anſtalten aus einem neuen Material verfertigte Quittungs

karten, welche ſich ſowohl durch das Verhindern des Abſpringens der Marken, als auch durch
eine Verminderung der Dicke und damit des Gewichts ſowie durch einen billigeren Herſtellungspreis
vor den gegenwärtig im Gebrauch befindlichen auszeichnen, zur practiſchen Erprot ung einzuführen.
Unter den hierfür in Ausſicht genommenen Verſicherungs Anſtalten befindet ſich auch die hieſige
Verſicherungs Anſtalt Sachſen-Anhalt, welche bereits an ihre Kontrollbeamten derartige
Probekarten verrheilt und dieſelben gleichzeitig angewieſen hat, die Gebrauchsfähigkeit der neuen
Karten in ausreichendem Maaße zu erproven und genaue ſorgfältige Beobachtungen aller die
Brauchbarkeit der Karten berührenden Momente anzuſtellen. Da die Kontrollbeamten demnächſt
fragl. Karten unter einzelne ihnen am geeignetſten erſcheinende QuittungskartenAusgabeſtellen zur
Vertheilung bringen werden, ſo gebe ich den Gemeinde Vorſtänden hiervon mit der Veranlaſſung
Kenntniß, die Kontrollbeamten des hieſigen Kreiſes bei Vornahme ihrer anzuſtellenden Verſuche
mit den auszugebenden Probekarten zu unterſtützen und den Seitens der genannten Beamten an
ſie geſtellten Erſuchen in jeder Weiſe nachzukommen.

Merſeburg, den 2. Februar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jch bringe hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß der Rentier Friedrich Oswald

Winkler zu Seegel als Gerichtsſchöppe für die Gemeinde Seegel gevählt, von mir be
ſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg den 5. Februar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die diesjährige Rekruten-Muſterung für die Stadt Merſeburg findet nach

einer Bekanntmachung des Königlichen Landrathsamtes hierſelbſt vom 1. Februar er.

Montag, den 14. März er., früh 7 Uhr
im Thüringer Hofe hierſelbſt ſtatt.

Wir fordern demgemäß diejenigen Militärpflichtigen, welche gegenwärtig hier ihr Tomicil
haben, oder ſich in hieſiger Stadt als Dienſtboten, Haus und Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener
und Lehrlinge, Handwerksgeſellen und Lehrdurſchen oder in anderer vorübergehender Weiſe auf-
halten und in der Zeit vom 1. Januar 1869 bis letzten Dezember 1872 geboren ſind, bis jetzt
aber noch keine definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten befreit,
hierdurch auf, zu der angegebenen Zeit uns an dem beſtimmten Orte pünktlich zu erſcheinen.

Beſondere Geſtellungsordre's werden den Meilitärpflichtigen noch zugehen es bleiben jedoch
auch diejenigen, welche eine ſolche nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünktlich zu geſtellen.

Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne
Nachſicht zur Anwendung. Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Be-
kanntmachung ungeachtet nicht ſtellen, oder ihre Nichtgeſtellung durch triftige Gründe nicht zu
entſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Ausbleibende betrachtet und haben die im S 26 der
Wehrordnung angedrohte Strafe zu gewärtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre einge-
händigt ſein ſollte.

Jn Betreff der anzubringenden Reclamationen verweiſen wir auf die verallegierte Be
kanntmachurg des Königlichen Herrn Vandraths mit dem Bemerken, daß dieſelben bis ſpäteſtens
den 26. Februar er. in duplo an uns einzureichen ſind.

Der Magiſtrat.Merſeburg den 8. gebruar 1892.

Die Stelle eines Vollziehungsbeamten bei der Kämmerei- und Steuerkaſſe
hier ſoll zum 1. April er. anderweir beſetzt werden. Die Anfſtellung erfolgt vorläufig auf
Kündigung. Das Gehalt beträgt jährlich 700 Mark. Civilverſorgungsberechtigte Bewerber wollen
ſich ſchleunigſt bei uns melden.

M ſeburg, den 9. Februar 1892. Der Magiſtrat.
Die Haus und Scheunenbeſitzer der hieſigen Stadt werden hierdurch aufgefordert, die

Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge pro II. Semeſter 1891 nach Acht Zehntel vom Bei-
tragsverhältniß binnen S Tagen an vie unterzeichnete Kaſſe zu entrichten.

Ferner ſind innerhalb dieſer Friſt die Mobiliar- Verſicherungsbeiträge pro I. Semeſter
d. Js. ebenfalls nach Acht Zehntel vom Beitragsverhältniß an dieſelbe zu zahlen.

Rach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen Beitreibung der qu.
Beiträge begonnen werden.

Stadtſteuer-Kaſſe.Meerſehurg, den 6. Februar 1892.
Unter dem Rindviehſtande des Stadtgutbeſitzers Johann Wallenburg hier,

Halleſcheſtraße Nr. 38, iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Wierſeburg, den 10. Februar 1892. Die Polizei- Verwaltung.

li Silage „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt
Jn der Praxis hat ſich herausgeſtellt, daß auf den jetzigen gemäß dem Bundesrathsbeſchluß

Merſeburg den 11. Februar 1892.
Parlamentsſchau,

1.

80. Jm Reichstage kam am Mittwoch
(3. Februar) der ſchon vor längerer Zeit von
den Conſervativen eingebrachte Antrag auf Erlaß
eines Geſetzes über Errichtung von Heimſtätten
zur erſten Berathung, Nach dieſem Antrage ſoll
jeder Angehörige des Reichs nach vollendetem
24. Lebensjahre das Recht zur Errichtung einer
Heimſtätte in der Größe etwa eines Bauernhofes
erhalten die Heimſtätte muß wenigſtens einer
Arbeiter oder Bauernfemilie Wohnung und
Produktion der nothwendigen Nahrungsmittel
gewähren und darf höchſtens bis zur Hälfte des
Ertragewerths mit amortiſirbaren Renten ver
ſchuldet werden, Schulden aber dürfen auf
Heimſtätten nicht eingetragen und die Heimſtätte
darf nicht getheilt werden. Der Antrag wurde
von dem Abgeordneten Grafen Dönhoff-

riedrichſt ein und dem Abgeordneten
Menzer mit der Nothwendigkeit der Erhaltung
des Bauernſtandes und der Seßhaftmachung der

Arbeiter begründet, zugleich aber dahin erläutert,
daß er nur einen Rechtsgrundſatz auſſtellen ſolle,
während die Aus und Durchführung der Landes
geſetzgebung vorbehalten bleiben müſſe. Die
Redner des Centrums, der Reichs und der
nationalliberalen Partei traten mit Wärme für
den Grundgedanken des Antrages ein, wenn ſie
auch nicht verkannten, daß er juriſtiſche Schwierig
keiten enthalte und erſt durch eine commiſſariſche
Berathung die nothwendigen wirthſchaftlichen
und rechtlichen Garantien erhalten müſſe. Von
freiſinniger Seite (Dr. von Bar) wurden mehr
die juriſtiſchen Bedenken in den Vordergrund
zu ſtellen geſucht und der HeimſtättenGedanke
erſt dann für durchführbar erklärt, wenn die Ge
ſchloſſenheit des Großgrundbeſitzes und des Be
ſitzes der todten Hand beſeitigt ſei; von ſocial
demokratiſcher Seite wurde in dem Heimſtätten
Gedanken der Verſuch, den Arbeiter und Bauern
in neue Ketten zu ſchlagen, erblickt. Der Entwurf
wurde zur weiteren Berathung einer Commiſſion
von 21 Mitgliedern überwieſen.

Der im Sommer in Wien abgeſchloſſene Welt
poſtvertrag mit 5 dazu gehörigen Uebereinkom-

men wurde vom Reichstage genehmigt, nachdem der
Staatsſecretair des Reichspoſtamts, Dr. von
Stephan in einem einleitenden Vortrage die hier
mit verbundenen neuen großen Fortſchritte in dem
Verkehrsleben ſowie weitere Pläne zu ſeiner ferne-
ren Vervollkommnung dargelegt hette. Mit dem
neuen Vertrage iſt auch Auſtralien dem Welt
poſtverein beigetreten, ſo daß am 1. Juli 1892.
dem Tage, wo er in Kraft treten ſoll, auf dem
ganzen Erdenrund völlige Verkehrsfreiheit her-
geſtellt ſein wird. Nur China iſt dem Vertrag
noch nicht beigetreten aber die Hauptſtaaten
haben dort Poſtämter, welche den Berkehr mit
dem himmliſchen Reich und zu den Sätzen des
Weltpoſtvereins vermitteln feruer iſt der Beitritt
zum Vertrag dem Capland und der ſüdafrika-
niſchen Republik offen gehalten. Der Poſtverein
umfaßt jetzt 96 Millionen Quadratkilometer und
946 Millionen Einwohner. Bei der Berathung
des Etats der Juſtizverwaltung berichtete
Staatsſekretär Dr. Boſſe über den Stand der
Berathung des bürgerlichen Geſetzbuchs:
gegenwärtig werde der von der erſten Commiſſion
ausgearbeitete Entwurf einer zweiten Berathung
unter ogen, wobei ſeine Sprache gemeinfaßlicher
und volksthümlicher und die juriſtiſche Conſtruktion
weniger lehrbuchhaft und doctrinär gemacht werden
ſolle; trotz jener Mängel ſei der Entwurf der
erſten Commiſſion eine unübertreffliche Vorarbeit
und Grundlage für die jetzige zweite Commiſſion,
die darauf weiterbauen müſſe. Sie beſtehe zur
Hälfte aus gelehrten Juriſten, zur Hälfte aus
Praktikern. Ueber den Zeitpunkt, wann die Be
rathungen ihr Ende erreichen, ſagte der Staats
ſekretär, daß dies etwa im Jahre 1895 der Fall
ſein werde, und den Zeitpunkt des Jnkrafttretens
des bürgerlichen Geſetzbuches verlegte er etwa
auf die Scheide der beiden Jahrhunderte (1900).

Mit Bezug auf einen Antrag des Abg.
von Bar, die Auslieferung von Perſonen an das
Ausland den Einzelſtaaten zu entziehen und allein
von Reichswegen zu regeln, ſowie die Bewilligung
der Auslieferung von einem Gerichtsbeſchluß ab-
hängig zu machen, erklärte der Staatsſekretär,
daß abgeſehen von der Frage, ob dies eine Ver-
faſſungsänderung ſei, weder bei dem Auswärtigen
Amt noch bei dem Juſtizamt ſich das Bedürfniß
nach einer Aenderung der beſtehenden Praxis
herausgeſtellt habe.

Jn der Sonnabend und Montagsſitzung be-
ſchäftigte ſich der Reichstag mit dem Theil des
Etats, welcher die Alters- und Jnvaliden-
verſiſcherung und die Unfallverſicherung
anbetrifft. Hierbei ſprach Staatsſekretär von
Boetticher auf Anreguug aus dem Hauſe die
Hoffnung aus, daß es nach Errichtung eines
neuen Gebäudes für das Reichsverſicherungsamt
(1894) möglich ſein werde, ein Muſeum für
Unfallverhütungsvorrichtungen herzu-
ſtellen, wenn die Jnduſtrie ſelbſt die Koſten für
Verwaltung und Fortführung des Unternehmens
übernehme. Weiter theilte er mit, daß die Grund
züge zu einem Geſetz ausgearbeitet ſind, welches

die Unfallverſicherung auf das Handwerk,
die Fiſcherei und das Handelsgewerbe ausdehnen
und zugleich die Mängel abſtellen ſoll, die ſich
bisher bei den beſtehenden Unfallverſicherungs-
geſetzen herausgeſtellt haben das Geſetz werde
in der nächſten Tagung dem Reichstag vorgelegt
werden. Dem von ſozialdemokratiſcher Seite
ausgeſprochenen Wunſch nach Beſeitigung der
Landesverſicherungsämter trat der Staatsſekretär
als unberechtigt entgegen. Den weiter vorge-
brachten Klagen über das Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsgeſetz gegenüber er
klärte der Staatsſekretär, daß ſich die Durch
führung des Geſetzes über Erwarten glücklich
vollzogen habe und daß alle die Klagen, welche
in Zeitungen und Verſammlungen darüber vor
gebracht ſeien, keinerlei praktiſche Vorſchläge ent

halten, wie die mit dem Geſetz natürlich ver
bundenen Schwierigkeiten und Unbequemlichkeiten
zu beſeitigen ſeien. Das „böſe Kleben“ ſei nicht
ſo ſchlimm, da nach S 112 die Gemeinde den
Bürgern das Kleben abnehmen könne dies ge
ſchehe ſchon in Baden. Trotzdem ſei anzuer-
kennen, daß das Geſetz in einer Reihe von Para-
graphen verbeſſerungsbedürftig und verbeſſerungs

fähig ſei an eine Aufhebung könne aber nimmer
mehr gedacht werden niemals werde der Geſetz
geber einen ſolchen Schritt thun können wohl
aber ſolle jeder Vorſchlag zur Verbeſſerung des
Geſetzes ernſt geprüft werden.

Politiſche Rachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 11. Februar.

Vom Kaiſerhofe. Unſere Kaiſerin iſt an
einem leichten Jnfluenzaanfall erkrankt und daher
für die nächſten Tage an das Zimmer gefeſſelt.
Der heutige Ball im Schloſſe wird dennoch
ſtattfinden. Unſer Kaiſer wohnte am Mittwoch
Vormittag mit den königlichen Prinzen, den
Fürſtlichkeiten, den Miniftern, dem diplomatiſchen
Corps, zahlreichen Militärs und vielen anderen
hochgeſtellten Perſönlichkeiten der Trauerfeier für
den verſtorbenen italieniſchen Botſchafter Grafen
Launay in der Hedwigskirche bei. Nach beendeter
Trauerfeierlichkeit legte Se. Majeſtät am Sarge
einen prachtvollen Lorbeerkranz mit Schleife
nieder. Jm Schloſſe nahm dann der Kaiſer
Zeichnungen zu dem Berliner DomNeubau in
Augenſchein, welche Profeſſor Raſchdorff vorge-
legt hatte und empfing den neuernannten Ge-
ſandten von Peru. Zur Frühſtückstafel war
außer den kaiſerlichen Mitgliedern General von
Werder geladen.

Bulgariſcher Beſuch in Berlin-
Ende dieſer Woche werden in Berlin der Oberſt
Petrow, Chef des Generalſtabes der bulgariſchen
Armee, und der Diviſionär Oberſt Andreew er
wartet, die militäriſcher Studien wegen längere
Zeit in Deutſchland verbleiben werden. Es ſcheint
überhaupt, als ob ſich in Berlin der Wind hin
ſichtlich Bulgariens etwas gedreht hätte, und
etwas von der bisherigen eiſigen Kühle verloren
hätte. Schließlich können ja die Bulgaren auch
ganz nette Menſchen ſein, ſelbſt wenn ſie dem
Selbſtherrſcher aller Reußen nicht gefallen.

Das ArmeeVerordnungsblatt veröffentlicht
eine kaiſerliche Ordre über die Rekrutirung
des Heeres für das Jahr 1892/93. Hier-
nach ſind zum Dienſt mit der Waffe einzuſtellen:
Bei den Bataillonen der Jnfanterie mit hohem
Etat je 244, bei den Bataillonen der Jnfanterie
mit mittlerem Etat je 228, bei den Bataillonen
mit niedrigem Etat je 209, bei den Jäger-
bataillonen mit hohem Etat j 232, bei dem
Jägerbataillon mit mittlerem Etat 216, bei den
Bataillonen der Jäger und Schützen mit niedrigem
Etat je 199, bei jedem Ka vallerieregiment mit
hohem Etat mindeſtens 160, bei jedem Kavallerie
regiment mit mittlerem und niedrigem Etat
mindeſtens 150 Mann.

Der bayeriſche Generalſtab feierte
am Mittwoch ſein 100jähriges Beſtehen. Der
Prinzregent Luitpold ſandte aus dieſem Anlaß
dem Chef des Generalſtabes ein huldvolles Hand-
ſchreiben, ſowie ſein Porträt in koſtbarem Rahmen.

Die neue dreiprozentige deutſche
Reichs- und preußiſche Staatsanleihe
von 314 Millionen, welche am Dienſtag zur
Subſkription aufgelegt war, iſt dreimal über-
zeichnet worden. Die Zeichnungen ſollen meiſt
feſt und die Spekulation wenig betheiligt ſein.

Deutſcher Reichstag. Am Dienſtag
beendete der Reichstag die zweite Berathung des
Etats des Reichsamts des Jnnern und genehmigte
dazu die Reſolution MöllerHartmann, die Reichs
regierung möge dem Reichstage einen Geſetzent-
wurf wegen Abänderung des Unfallverſicherungs
geſetzes unterbreiten. Ueber die Sozialgeſetzgebung
ſprachen noch die Abgg. Röſicke (lib.), Staats-
ſekretär v. Bötticher, Abg. Schrader (freiſ.), Dr.
Hartmann (konſ.), Wurm (Soz.). Jn der
Mittwochsſitzung wird der Geſetzentwurf
vetr. die Einziehung der öſterreichiſchen Vereins
thaler in zweiter Berathung debattelos ange
nommen und dann die zweite Leſung des Reichs
haushalts beim Etat der ReichsEiſenbahnver
waltung fortgeſetzt. Eiſenbahnminiſter Thielen
erklärte auf eine Anfrage, daß er nach Kräften
bemüht ſei, den Beamten genügende Sonntagsruhe
zu ſichern. Abg. Schrader (freiſ.) fragt, wie es
mit den Reformen im Eiſenbahntarifweſen ſtehe.
Eiſenbahnminiſter Thielen antwortet, daß nicht



rennt

die finanziellen Schwierigkeiten eine Reform ver
hinderten, ſondern mehr noch die bisherige Unmög-
lichkeit, ein Einvernehmen mit den übrigen deutſchen
Bahnverwaltungen zu erzielen. Die deutſchen
Bahnen ſtänden heute ſchon keinen der Welt nach.
Abg. Freiherr v. Stumm (freikonſ.) vertheidigt
das Staatsbahnweſen, während Abg. Schrader
(freiſ.) behauptet, daſſelbe verhindere kräftige Re
formen. Abg. v. Schalſcha (Centr.) will von
niedrigeren Fahrpreiſen nichts wiſſen, weil dadurch
das platte Land nur noch mehr entvölkert würde.
Abg. Krauſe (freiſ.) ſpricht für Herabſetzung der
Fahrpreiſe. Eiſenbahnminiſter Thielen bittet,
doch abzuwarten, bis die Reform möglich ſei.
Die Weiterberathung wird vertagt. Jn der
Donnerſtagsſitzung ſollen Anträge berathen werden.
Das Centrum hat ſeinen Antrag auf Rück-
berufung der Jeſuiten vorläufig zurückgezogen.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Die zweite Berathung des Juſtizetats in der
Dienſtagsſitzung führt zu einer heftigen anti
ſemitiſchen Debatte. Abg. Rickert (freiſ.) bringt
den Fall des Xantener Knabenmordes zur
Eprache, von welchem antiſemitiſche Zeitungen
behaupten, daß hier ein von dem jüdiſchen Be
wohner Buſchoff verübter Ritualmord vorliegt.
Redner verurtheilt in ſchärfſten Worten die
antiſemitiſche Agitation. Abg. Stöcker (konſ.)
will auf die Frage des Ritualmordes nicht ein-
gehen, hält aber für möglich, daß Chriſten von
Juden Blut zu rituellen Zwecken entzogen wird.
Die Juſtitz habe überhaupt den Juden viel zu
viel Nachſicht gewährt. Juſtizminiſter v. Schelling
theilt mit, daß der verdächtige Buſchoff auf
Grund neuer Verdachtsmomente wieder verhaftet
ſei, die Juſtiz werde alſo nun entſcheiden. Be
ſondere Nachſicht ſei den Juden nie gewährt.
Abg. Munckel (freiſ.) wendet ſich gegen Stöcker,
den er der Hetzerei beſchuldigt. Abg. Fritzen
(Ctr.) hofft, daß ein ordentliches Gerichtsver
fahren werde Aufklärung über den Xantener Fall,
der große Aufregung geſchaffen habe, geben.
Abg. Krauſe (natlib.) erklärt die Stöckerſchen
Ausführungen über die Judenfrage für ganz un
begründet. Es werden dann noch verſchiedene
Wünſche dem Juſtizminiſter wegen der Ent-
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter, Einführung
der Berufung in Strafſachen, Vermehrung der
Richterſtellen etc. vorgetragen. Abg. Stöcker
erklärt noch, daß die konſervative Partei darin
einig iſt, daß Juden keine höheren Juſtizämter
bekleiden ſollen. Eine Reſolution der Budget-
kommiſſion, die Richterſtellen zu vermehren, wird
angenommen, nachdem der Juſtizminiſter ſich im
Prinzip und vorbehaltlich der Finanzfrage damit
einverſtanden erklärt hat. Die Weiterberathung
des Etats wird hierauf auf Mittwoch vertagt.
Jn der Sitzung am Mittwoch bringen polniſche
Abgeordnete die Forderung vor, daß die Richter
in Vandestheilen mit polniſch redender Bevöl-
kerung auch polniſch ſprechen ſollen, um ſich mit
den Parteien direkt verſtändigen zu können, da
der Dollmetſcherdienſt nicht immer ganz zuver
läſſig ſei. Es wird darauf von deutſchen Ab-
geordneten aus jenen Gegenden hervorgehoben,
daß die Leute oft aus purem Eigenſinn nicht
deutſch reden wollten. Jedermann lerne in der
Schule deutſch, folglich ſei er auch im Stande,
ſich vor Gericht in deutſcher Sprache auszudrücken.
Endlich wird noch empfohlen, zum Dolmetſcher-
dienſt tüchtigere Kräfte als bisher heranzuziehen.
Nachdem noch verſchiedene Wünſche auf Beſſer-
ſtellung der einzelnen Beamtenklaſſen vorgetragen

find, wird der Juſtizetat genehmigt und die wei-
tere Etatsberathung auf Sonnabend vertagt.

Die Budgetkommiſſion des Reichs
tags hat am Mittwoch die Berathung des

Die Brillanten der Herzogin
Rovelle von A. von der Elbe.

s (Nachdruck verboten.)
Meta wandte das Brillantherz und erſtarrte

vor Schreck.
Da, wo man ſonſt die Silberfaſſung der

Brillanten geſehen wo eine leere Ausbauchung
eweſen war, zog ſich eine dicht mit feurigenob ren bedeckte Platte hin vollſtändig roth

glähte ihr die Herzform, wenn ſie das Kleinod
umgekehrt in die Hand legte, entgegen.

Das war alſo beabſichtigt worden, das waren
Zweck und Urſache des wunderlichen Vorfalls!
Und an ihr war es nun, der Herzogin das alſo
verwandelte Geſchmeide, ohne daß ſie die Aern
derung bemerkte, zu der heute ſtattfindenden
Feſtlichkeit umzulegen.

Durch ihr vertrauensſeliges Schweigen war
fie gefangen und nun zu feſt in die Jntrigue
verwickelt, um ſich noch löſen zu können. Sträubte
ſich auch ihr ehrlicher Sinn gegen jene Zu-
muthung, ſo drängte doch vie Zeit, ſie ſah keinen
Ausweg, es würde ihr nichts Anderes übrig
bleiben, als der Noth zu gehorchen und dem
Willen derer, die den ſeltſamen Streich ausgeheckt
hatten. Sie ahnte, daß es der Prinz war, von
dem dieſer phantaſtiſche Betrug ausging. Wie
hatte aber Arnold, den ſie ſo hoch ſtellte, die
Hand dazu bieten, ſie erſchrecken, quälen und in
die Verlegenheit dieſer Stunde ſtürzen können!
Ein Gefühl bitteren Verdruſſes gegen den Freund
regte ſich in ihr.

Geufzend nahm Meta das veränderte Schmuck
ſtück und begab ſich damit zu ihrer Herrin. Da
es einmal ſein mußte, würde es ihr nicht ſchwer
fallen, das Kleinod ohne daß Herzogin Mathilde

oder die Jungfer eine Veränderung bemerkten
am Halsgeſchmeide der Fürſtin anzuhängen.

hen z

Marineetats begonnen. Um die neuen Mehr-
forderungen entſtand eine ſehr lebhafte Debatte,
da ſtarker Widerſpruch laut wurde. Admiral
Hollmann vertheidigte die Poſitionen Verſchiedene
kleinere Neuforderungen ſind bewilligt.

Der Bundesrath wird ſich heute mit
der Vorlage betr. die Geſellſchaften mit be
ſchränkter Haftung, beſchäftigen. Nach der An
nahme wird dieſelbe ſofort an den Reichstag ge
langen.

Aus Friedrichsruhe wird die von
Berliner Zeitungen gebrachte Nachricht, Fürſt
Bismarck werde im Herrenhauſe das neue
preußiſche Schulgeſetz bekämpfen, als ganz
müßiger Klatſch erklärt. Der Fürſt weiß über
haupt noch nicht, ob er in dieſer Seſſion im
Herrenhauſe erſcheinen wird.

Verſchiedene preußiſche Regierungspräſiden
ten haben die Lehrer zur Mäßigung in der
Beurtheilung des neuen Schulgeſetzes er-
mahnt, da ſonſt disziplinariſch gegen ſie vor
gegangen werde.

Schweiz. Die Verhandlungen zwiſchen der
Schweiz und Jtalien wegen Abſchluß eines neuen
Handelsvertrages, ſind am Mittwoch wieder auf
genommen worden. Man hofft in den nächſten
Tagen auf eine Verſtändigung.

Oeſterreich Ungarn. Jn Prag fand
ein große Demonſtration beſchäfti-
gungsloſer Arbeiter ſtatt. Der Bürger
meiſter ſtellte ihnen Arbeiterſtadtpoſten in Aus
ſicht. Jn dem Zuſtand des erkrankten Erz
herzogs Franz Salvator, Schwiegerſohn
des Kaiſers, iſt eine weſentliche Beſſerung ein
getreten.

Frankreich. Der zum Generalſtabschef der
Marine ernannte Admiral Gervais verließ
am Mittwoch das bisher von ihm befehligte
Nordſeegeſchwader mit einem Tagesbefehl, in
welchem er, auf die Kronſtädter Fahrt anſpielend,
bemerkt, das Geſchwader habe ſich bei einer denk-
würdigen Gelegenheit des ihm entgegengebrachten
Vertrauens des Landes würdig gezeigt. Na, na!

Spanien. Aus Baroelona werden neue
anarchiſtiſche Ausſchreitungen berichtet.
Eine Schaar von Anarchiſten durchzog die Stadt,
um die Ladeninhaber zur Schließung ihrer Schau
fenſter zum Zeichen der Trauer für die in Xeres
zum Tode verurtheilten Anarchiſten zu veran
laſſen. Die Polizei zerſtreute die Demonſtranten,
Jn der Nacht zum Mittwoch wurde eine Bombe
geworfen, durch welche eine Perſon getödtet
und drei verwundet wurden. Die Madrider
Regierung hat alle Gnadengeſuche für die zum
Tode verurtheilten Anarchiſten abgelehnt und
ſind dieſelben in Xeres am Mittwoch erdroſſelt
worden. Die ganze Garniſon ſtand unter Waffen.
Die Läden waren geſchloſſen.

Rußland. Da wieder einmal ein Anleihe
verſuch des ruſſiſchen Finanzminiſters in Paris
geſcheitert iſt, ſoll nun doch ein Mitglied der
Czarenfamilie Paris beſuchen. Der zweite Sohn
des Kaiſers, der ſchwindſüchtige Großfürſt Georg
iſt dazu auserſehen. Er ſoll zugleich dortige
Aerzte wegen ſeines Leidens befragen.

Hrient. Jn der ſerbiſchen Skuptſchina iſt
es zu äußerſt heftigen Zuſammenſtößen unter
den Parteien gekommen. Da auch in der Stadt
Belgrad eine lebhafte Aufregung herrſcht, wird
das Sitzungsgebäude militäriſch beſetzt gehalten.
Man erwartet eine Miniſterkriſis.

Aſien. Neue Wirren in Oſtaſien.
Jn dem oſtaſiatiſchen Königreiche Korea ſoll ein
Thronwechſel bevorſtehen der König will zu
Gunſten ſeines demnächſt 19 Jahre altwerdenden
Sohnes abdanken. Man betrachtet dies als ein
Ereigniß von großer politiſcher Tragweite, weil

Korea, das erſt ſeit zehn Jahren dem fremden
Handel auch der Deutſche iſt dort gut ver
treten geöffnet iſt, während dieſer ganzen
Zeit der Schauplatz gefährlicher Umtriebe ge
weſen iſt. Mit beſonderem Mißtrauen wird
auf Rußland geblickt, von dem man den ſehr
gerechtfertigten Verdacht hegt, es wolle ſich in
Korea den ausſchlaggebenden Einfluß verſchaffen.

Provinz und Umgegend
f Freyburg, 9. Februar. Jn einer der

letzten Nächte wurden aus einer Miete bei Schlebe
roda ca. 4 Centner Kartoffeln geſtohlen und in
der Nacht zum Sonnabend erbrachen Diebe die
Vorrathskammer des Landwirths F. in Roß-
bach a. d. Saale und raubten vier Schinken und
eine Anzahl Würſte. Durch Ausruf ließ heute
die Polizeiverwaltung bekannt geben, daß infolge
hierher aus Kelbra und Straußfurt gelangter
telegraphiſcher Nachricht wiederum Hochwaſſer
der Unſtrut zu erwarten ſei,
fHalle, [11. Februar. Jn einem Gaſthof
in der Martinsgaſſe erſchien geſtern Morgen ein
junger Mann, der angab, Student zu ſein, vom
Maskenballe zu kommen und da er ſehr ermüdet
ſei, dort ausſchlafen zu wollen. Es fiel daher
nicht auf, daß er ſich den ganzen geſtrigen Tag
und Abend nicht wieder ſehen ließ. Als er aber
auch heute Morgen nichts von ſich hören ließ,
öffnete man gewaltſam die Zimmerthür und fand
den jungen Mann mit ganz dunklem Ge-
ſicht todt im Bette liegen. Ob ein Schlag-
fluß ſeinem Leben ein ſchnelles Ende bereitet, oder
ob er ſich vielleicht ſelbſt den Tod gegeben, konnte
noch nicht ermittelt werden und muß dies erſt
die eingeleitete Unterſuchung ergeben. Die Per
ſönlichkeit iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Vom Zuſammenbruch des Naum-
burger Bankvereins. Der Magdeb. Ztg.
wird geſchrieben: „Auf ſtaatsanwaltliche Ver
fügung iſt die Leiche des Stadtrathes Voß, des
Mitbegründers und erſten Direktors des hieſigen
Bankvereins (des früheren Vorſchuß- und Spar-
vereins) ſezirt worden. Das Ergebniß war die
Feſtſtellung einer Vergiftung durch Cyan-
kali. Die Fehlbeträge der Bank ſind in ihrem
Umfange noch gar nicht zu überſehen, jedenfalls
aber ſo bedeutend, daß für die Aktionäre wohl
kaum etwas zu erhoffen iſt. Vie Depots ſind
gerettet. Die gewaltige Aufregung unſerer
Einwohnerſchaft erſtreckt ſich auch auf die Nach
barorte, denn ein großer Theil der zahlreichen,
nun verlorenen Spareinlagen, die überwiegend
von der unbemittelten Klaſſe gemacht ſind, ent
ſtammen den benachbarten Orten. Aller Zahlungs
verkehr iſt hier eingeſtellt.“

F Erfurt, 8. Februar. Der Fiſchereiverein
für den Regierungsbezirk Erfurt, welcher im
Blacis zu Erfurt, hart am Strande der Gera,
eine ausgezeichnete Fiſchzucht- Anſtalt beſitzt, in
der gegenwärtig ſich 500000 Fiſcheier und
Fiſchchen befinden, kam jüngſt in nicht geringe
Verlegenheit, da der Leiter der Anſtalt eine zwei
monatliche Gefängnißſtrafe wegen Beleidigung
der Direktion der Oldenburger Feuerverſicher-
ungs Geſellſchaft anzutreten hatte. Was ſollte
da aus der Fiſchzuchtanſtalt werden Da war
es, wie dem Berl. Tqbl. geſchrieben wird, (und
genanntem Blatt müſſen wir auch die Verant-
wortung für die Rechtigkeit der Notiz überlaſſen)
Herr Regierungspräſident von Brauchitſch, welcher
Rath wußte. Jn Folge ſeiner Fürſprache wurden
dem gefangenen Fiſchmeiſter Freiheiten eingeräumt,
die ihm ermöglichen, die Auſſicht über die Brut-
anſtalt nach wie vor zu führen: An jedem
Vormittag begiebt ſich der Gefangene in Be-

gleitung eines Aufſehers in Civil vom Gefängniß
aus nach der Fiſchzuchtanſtalt und liegt dort,
der Beaufſichtigung der ſich entwickelnden Fiſche
ob. Zu Mittag wird der Gefangene wieder
nach dem Gefängniß zurückgeführt und Nach
mittags iſt er wieder im Bruthauſe, neben
welchem ſich eine behaglich eingerichtete Wohnung
befindet, bis zum Abend thätig. Ab und zu
überzeugt ſich Herr Regierungspräſident von
W von der Thätigkeit des Gefangenen.
Für den Aufſeher hat dieſer täglich zwei Mark
zu zahlen.

Magdeburg, 10. Februar. Geſtern
Abend iſt der bei der hieſigen Firma Sperling
u. Co. beſchäftigte Werkſührer Sack in der
Dunkelheit den Fahrſtuhlſchacht 5 Stock-
werke hoch hinabgeſtürzt und auf dem
Boden todt liegen geblieben. Dem Vernehmen
nach ſoll die mit dem Aufziehen des Fahrſtuhls
beauftragte Perſon, der Ausſage nach ein Lehr
ling, denſelben der Weiſung entgegen 6 Etagen
anſtatt 5 Etagen aufgezogen haben. Als nun
der Werkmeiſter in der Dunkelheit in der An
nahme, der Fahrſtuhl halte in ſeiner Etage,
einen Papierballen auf denſelben ziehen wollte,
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte in die
gähnende Tiefe. Der Verunglückte hinterläßt
eine Frau mit fünf Kindern.

f Braunſchweig, 9. Februar. Gegen den
im Nachbarſtädtchen Königslutter anſäſſigen
Großgrundbeſitzer und Landtagsabgeordneten
Rühland iſt geſtern, wie wir einer Mittheilung
der „Magdeb. Ztg.“ entnehmen, ein durch einen
glücklichen Zufall vereitelter Mordverſuch
unternommen worden. Geſtern früh kurz vor
6 Uhr ertönte auf dem R.'ſchen Grundſtück ein
weithin vernehmbarer Knall, der von der Ex
ploſion eines bombenartigen Geſchoſſes herrührte.
Der Thäter hatte eine 40 Centimeter lange,
3 Centimeter im Durchmeſſer haltende Gasröhre
mit Pulver, Spitzkugeln und Eiſenſtückchen ge
laden und dann das Geſchoß auf eine Garten
mauer gelegt, ſo daß es gegen eine Thür ge
richtet war, von der aus Herr R. Morgens
6 Uhr ſein Wohnhaus zu verlaſſen pflegte.
Abends zuvor war jedoch R. zufälliger Weiſe
verreiſt und Morgens noch nicht wieder heim-
gekehrt. Die Zündung war mittelſt einer Zünd
ſchnur erfolgt. Die Kugeln waren theils gegen
die Mauer des Wohnhauſes geſchleudert, theils
waren ſie in die Fenſter deſſelben geflogen, theils
hatten ſie die vorerwähnte Thür ſtark beſchädigt.
Von dem Urheber des verbrecheriſchen Anſchlages
fehlt noch jede Spur; ein Beamter der hieſigen
Staatsanwaltſchaft hat ſich zur Aufnahme des
Thatbeſtandes ſofort an Ort und Stelle begeben.

Leipzig, 9. Februar. Die Kunde von
einem erſchütternden Selbſtmordfall,
der in erſter Reihe eine hochangeſehene Hallenſer
Familie berührt, durcheilte heute Vormittag die
Stadt. Jn ſeiner Wohnung in der Antonſtraße
erſchoß ſich geſtern Abend der Schriftſteller und
Redakteur Dr phil. Müller in einem Anfall
von Schwermuth, deren Anzeichen ſich bereits
mehrfach in letzter Zeit geäußert hatten. Der
Beklagenswerthe, im blühenden Alter von
37 Jahren ſtehend, bekleidete in einer hieſigen
Verlagsbuchhandlung die Stellung eines Re-
dakteurs für Sprachlitteratur und befand ſich
in guten Vermögensverhältniſſen, litt aber ſeit
Langem an hochgradiger Nerveſität, die ſich oft
zu den krankhafteſten Ausbrüchen ſteigerte und
ſeine körperliche wie geiſtige Geſundheit zerrüttete.
Man darf wohl unbefriedigten Ehrgeiz als Grund
der Schwermuth anſehen.

f Loſchwitz bei Dresden, 5. Febr. Unſere
weitbekannte Sommerfriſche wird, ebenſo wie der

Wie prächtig die hohe Frau heute wieder aus-
ſah in der blaßlila, mit Silber geſtickten Sammet-
ſchleppe, dem mit Spitzen bedeckten weißen Atlas
kleide darunter und ihren wundecrvollen Brillanten!
Aber ſie war und blieb miedergeſchlagen und
zerſtreut, ihr dunkles Auge blickte ernſt und ein
Zug von Trotz lag um ihren feinen Mund.

Die Feierlichkeit in der Kirche war vorüber,
die fürſtliche Hochzeitsgeſellſchaft hatte ſich um
die prächtig geſchmückte Feſttafel im großen Gala-
ſaale des Schloſſes verſammelt. Silber und
Criſtall glänzten, Blumen dufteten und von der
oberen Gallerie begleiteten die Klänge der Hof-
kapelle anregend und zugleich verhällend die unten
am Tiſche geführten Unterhaltungen.

Vielleicht hatte der Großherzog geglaubt, der
trauernden Herzogin Mathilde keinen ſym-
pathiſcheren Nachbarn und Kavalier zutheilen zu
können, als ihren Schwager, den Prinzen Anton
Heinrich, vielleicht war auch Herzog Leopold im
Spiel und hatte verfügt, daß die ablehnende
Frau, gegen ihren Willen, noch einmal an die
Geſellſchaft ſeines verehrten Oheims gefeſſelt werde.

Mathilde ſelbſt ſah ihre Ahnung beſtätigt, ſie
wußte, daß es für ſie nur darauf ankomme,
noch während der nächſten Stunden ihrem Vor
ſatze treu zu bleiben. Morgen wenn das neu-
vermählte Paar fort ſein würde, wollte ſie ſo
gleich auch abreiſen, und dann dachte ſte dem
Manne, der ſie einſt ſo tödtlich beleidigt, ſo
feige verlaſſen hatte, nie wieder zu begegnen.

Anton Heinrich hatte ſeine letzte Hoffnung
auf die Stunde an der Feſttafel geſetzt. Hier
war die Geliebte unentrinnbar für eine beſtimmte
Zeit an ihn gefeſſelt. Ablehnen und Ausweichen
gingen hier nicht an. Wie es einſt zwiſchen
ihnen geweſen, wollte er noch einmal zur Sprache
bringen und dann dann ſeinen letzten
Trumpf ausſpielen!

Auf der Herzogin anderer Seite ſaß ein dicker
alter Oheim des Großherzogs, der ſich gleich
ſo vollſtändig in die Genüſſe der Tafel vertiefte,
daß an eine Unterhaltung mit ihm nicht zu
denken war. Mathilde verzichtete von vorn
herein darauf und ergab ſich in das Unab-
wendbare.

Prinz Anton Heinrich begann nach den erſten
Gerichten mit ernſterem Tone als bisher: „Wenn
ich es wage, noch einmal an die Vergangenheit
zu rühren, von der Eure Hoheit mehrfach ab
lehnten zu hören, ſo geſchieht es nicht, um als
Bittender, ſondern um endlich auch als Ankläger
aufzutreten. Warum iſt nie eine Antwort auf
meine damaligen Briefe erfolgt? Und womit
begründen Sie, Herzogin Jhre außerordentlicht
Ungnade gegen mich, der ich doch in unſeren
früheren Beziehungen wahrlich der leidende Theil
geweſen bin

„Sie hätten mir damals geſchrieben, Prinz
„Ja, drei Mal. Jch habe Sie beſchworen,

dem Andrängen des Herzogs, meines Bruders.
Widerſtand entgegen zu ſetzen. Jch habe Sie
gebeten, zu warten, meiner heißen Viebe zu ver-
trauen, keine vorſchnellen Schritte zu thun!“

„Aker von dem allen habe ich ja nie etwas
gehört

„So hätte man Jhnen die Briefe vorenthalten
„Jch erfuhr nur Jhre plötzliche Abreiſe und

erſtarrte vor vor einer unbegreiflichen
einer verächtlichen Treuloſigkeit.“

„So haben Sie mir ein ſehr großes Unrecht
gethan oder wie ſtrafend ſie ihn angeſehen

„verzeihen Sie, man hat Sie durch das
Unterſchlagen der Briefe veranlaßt, mir Unrecht
zu thun.“

Sie war ganz verwirrt, durch dieſe plötzliche
Erklärung und ſtammelte unter raſchem Farben-

wechſel: „Wie iſt denn alles geſchehen? Jch
verſtehe noch immer nicht

Er berichtete mit fliegenden Worten: „Als
ich bemerkte, welchen Eindruck Jhre Erſcheinung
auf meinen Bruder hervorbrachte und als dann
noch eine gewiſſe geſpannte Abſichtlichkeit in
ſeinem Weſen hervortrat, ſuchte ich eine unge
ſtörte Unterredung mit ihm und bekannte ihm
offen, daß ich ihrer Gegenliebe gewiß zu ſein
glaube. Er war ja im Grunde nur gekommen,
um, als Haupt unſeres Hauſes, meine Ver
bindung mit Jhnen zu ſanctioniren. Nun wollte
er aber von einer Berechtigung meinerſeits nichts
wiſſen und ſchloß endlich unſere immer ernſter
und heftiger werdende Auseinanderſetzung mit
den Worten: „Laß uns ſehen, ob ſte nicht
wie jede kluge Frau den regierenden Herrn
einem nachgeborenen Prinzen vorzieht.

Jch eilte davon, weil ich fühlte, daß ich mich
nicht mehr mäßigen könne. Ein bindendes Wort
war noch nicht zwiſchen uns gefallen, ich mußte.
verſuchen, es von Jhnen zu erhalten, Mathilde.
Da ich fühlte, daß man ſich zwiſchen uns ſtellte,
da es mir nie gelang, Sie allein zu treffen,
ſchrieb ich Jhnen und vertraute dieſe flehenden
Zeilen der Liebe und Sehnſucht Jhrer Dame,
dem Fräulein von Steckwitz, die mir an dem
unvergeßlichen Morgen im Park den Dienſt er
zeigt hatte, Sie zu verlaſſen. Jch hörte nichts
von Jhnen und der Herzog wurde in ſeiner
Bewerbung kühner. Da ſuchte mich Jhr Vater
zu einer, wie er ſagte, ſachlichen Beſprechung
auf. Jn den artigſten Worten ſetzte er mir den
Stuhl vor die Thür, erklärte mir, daß er Jhre
Hand meinem Bruder verſprochen habe, daß ich
an ſeinem Hofe ein ziemlich überflüſſiger Zeuge
der demnächſt ſtattfindenden Verlobung ſein
werde und daß meine Wünſche nicht die mindeſte
Ausſicht auf Erhörung hätten.“ (Fortſ. folgt.)
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icherweife wohlrenommirte, anſchließende HöhenLe Hirſch“ elektriſche zu
leuchtung erhalten. Zu dieſem Zweck wird
laut Beſchluß des OrtsGemeinderathes das zur
Zeit einer Aktiengeſellſchaft gehörige Waſſerwerk
angekauft.

n alle Freunde unſeres Blattes in Stadt undK el lungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 11. Februar 1892.
Der morgende Freitag, 12. FFebruar iſſt,nach Fü, e kritiſcher Tag 2. Ordnung.)
Ausfertig ung von Taufzeug-

niſſen. Nach einer Verfügung des Kultus
miniſters ſind die für die Einſchulung der Kinder
erforderlichen Taufzeugniſſe koſten und gebühren
frei auszufertigen, doch lediglich in einer Form
die deren Benutzung für einen anderen Zweck
von vornherein ausſchließt.

Es iſt im Publikum vielfach die irrigeAmſtgt verbreitet, daß die Poſt bei einge
chriebenen Briefen bis zu einer Höhe von

42 Mark hafte. Dieſes iſt aber nicht der Fall.
Die Peſt zahlt nur obigen Betrag, wenn der

ganze eingeſchriebene Brief verloren gegangen iſt
und wenn der Abſender nachweiſen kann, daß
der Inhalt des Briefes dieſen Werth gehabt hat.
Was unterwegs aus dem eingeſchriebenen Brief

geſtohlen wird, daſür zahlt die Poſt keine Ent
ſchädigung. Ein Bürger in Weimar erhielt
kürzlich aus Altenburg einen eingeſchriebenen

Bvrief, in welchem ein ſeltenes Thalerſtück ein
gelegt war. Beim Oeffnen der Sendung fand

ſich indeſſen weder Brief noch Thaler vor, beides
war unterwegs geſtohlen worden und nur noch
die zwei Papptäfelchen lagen in dem Kouvert.
Nach erfolgter Anzeige beim Poſtamt wurde
zwar eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet, aber
dem Beſtohlenen gleichzeitig eröffnet, daß von
einem Prſatz von ſeiten der Poſt keine Rede ſein
könne. Es iſt daher auf alle Fälle rathſamer,
bei Geldſendungen, die nicht mittels Poſtan-
weiſung erfolgen können oder „ſollen, ſich nicht
des eingeſchriebenen Briefes, ſondern des regel
rechten Geldbriefes zu bedienen.

Sn. Evangeliſcher Bund. Aus der am
Dienſtag Abend im Saale des „Tivoli“ behufs
Beſprechung des Volksſchulgeſetzentwurfs abge
haltenen Verſammlung des hieſigen Zweigvereins
des evangeliſchen Bundes, deren Theilnehmer
nach verſchiedenen Hunderten zählten und über
deren geradezu großartigen und glänzenden Ver
lauf wir in nächſter Nummer des Kreisblattes
eingehender zu berichten gedenken, theilen wir
heute nur die von dem Herrn Referenten, Dom-
diaconus Bithorn, geſtellten und von der
Verſammlung einſtimmig angenommenen Re-
ſolutionen mit: 1. Bei aller Anerkennung der
Bemühungen des Staates, dem Volke die chriſt
liche Volksſchule zu erhalten und die con-
feſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu berück-
ſichtigen, kann doch die zu weit gehende Be
tonung des confeſſionellen Standpunktes, welche
in 88 14, 15 und 17 zum Ausdruck kommt,
nicht gutgeheißen werden, weil ſie eine gedeihliche
Entfaltung des Volksſchulweſens an vielen Orten
hemmen und die Eintracht unter einer religiös
gemiſchten Bevölkerung gefährden wird. 2. Die
Freigebung des Privatunterrichts in dem von
dem Entwurfe in Ausſicht genommenen Umfange
birgt die Gefahr in ſich, daß Mächte auf die
Volksbildung Einfluß gewinnen, welche auf die
vaterländiſche, wie auf die ſittlich religiöſe Ge
ſinnung verderblich wirken können. 3. Eine
Mitherrſchaft der Kirche über die Schule, wie
ſie durch die Beſtimmungen der 88 18 und 112
des Entwurfs gewährt werden ſoll, widerſpricht
nicht nur dem Jntereſſe der Schule, ſondern auch
dem Intereſſe der evangeliſchen Kirche.

Schkeuditz, 9.) Februar. Wie bereits an
gekündigt, tritt heute Vormittag 10 Uhr im
hieſigen Rathskeller eine größere Verſammlung
von Landwirthen der Umgegend zuſammen, welche
einen landwirthſchaftlichen Verein zu
bilden beabſichtigen. Vor längeren Jahren hat
ſchon einmal ein ſolcher in Schkeuditz exiſtirt, iſt
jedoch eingegangen. Jetzt ſind aber die Ausſichten
für Fortexiſtenz eines derartigen Vereins weit

gürnſtiger wie früher.

Vermiſchte Nachrichten.
Von den kaiſerlichen Prinzen er

zählen Berliner Zeitungen eine Geſchichte, daß
dieſelben durch Verkauf von von ihnen geſammel
ten Kafſtanien und Eicheln zur Wildfütterung
eine Summe Geldes zuſammengebracht hätten,

z er d Kaiſer ein
aben. ichte iſt keinwahre Wer n der ganzen Geſchichte iſt kei

Ein zweites Kloſter im Fürſten thum
Hohenzollern. Wie aus Stuttgart mitge
27 wird, hat der Kaiſer an ſeinem Geburts
tagsfeſt die Genehmigung zu einem zweiten Kloſter
im Fürſtenthum Siegmaringen ertheilt, und zwar
t einem Benediktinerinnenkloſter in Habsthal
r Krauchenwies, 1 Kilometer von der württem
e lchen Grenze, wo ſchon früher ein Kloſter be

Ein Gewehrdieb. Aufſehen erregt inAuge burg die Verhaftung eines jungen Fremden

er ſich auf der Hauptwache eingeſchlichen und
verſucht hatte, ein Gewehr zu ſtehlen. Bei der

Viſttation ſoll bei dem Verhafteten ein geſtohlenes
Gewehrſchloß und eine namhafte Geldſumme ein-
genäht vorgefunden worden ſein.

Der Brandſtiftungsverſuch im
Königsberger Schloß. Wegen Verdachts,
den Verſuch der Brandſtiftung im Königsberger
Schloſſe gemacht zu haben, wurde der Töpfer-
geſelle Eichler verhaftet. Die Staatsanwaltſchaft
hat eine Belohnung von 300 Mark für die Er
mittelung der Mitſchuldigen Eichlers ausgeſetzt.

König Milan und ſeine Frau. Nette
Enthüllungen über dies würdige Paar ſind in der
Belgrader Volksvertretung gemacht: Kabinetschef
Paſchitſch gab eine genaue Darſtellung der Ver-
hältniſſe vor Abdankung Milans. Er konſtatirte,
wie nach der Abdankung der Exkönig von gewiſſen-
loſen Spekulanten gebraucht wurde, um im
Lande eine Revolution hervorzurufen. Nachdem
zur ſelben Zeit ſich auch eine Schaar Unzufriedener
um die Königin ſchaarte, mußte die Regierung
trachten, dieſen Zuſtand dauernd zu beſeitigen,
welcher für Serbien gefahrvoll geworden wäre
und es kompromittirt hätte. Durch die Ent
fernung des Königspaares ſei dieſen Spekulanten
der Boden entzogen worden und wird die Re
gierung keine Aenderung eintreten laſſen. Nach
Paſchitſch nahm der Profeſſor Ruſchitſch in
heftigſter Weiſe gegen die Königin das Wort.
Ruſchitſch ſagte: Während König Milan die
Radikalen hinſchlachtete und erbärmlicher Weiſe
am Anblicke ihres verſpritzten Blutes ſich freute,
hielt die Königin Bälle und Vergnügungen ab.
Sie dachte nicht Jener, welche in den Gefäng-
niſſen an Ketten für ihre Ueberzeugungen
ſchmachteten. Für dieſes Weib einzutreten, glaube
ich, iſt kein Menſch berufen. Das iſt in der
That hocherbaulich.

*Eisgang auf der Oder. Ueber die durch
den gegenwärtigen Eisgang auf der Oder bei
Brieg und Breslau verurſachten Unfälle ſind
mehrfach unwahre und übertriebene Angaben ver-
breitet worden. Nach amtlichen Feſtſtellungen, die
der Reichsanzeiger enthält, ſind unterhalb Brieg
der Brieſen-- Steinau Hauptdeich und der innere
Trennungsdamm je an einer Stelle, ſowie der
untere Abſchlußdamm an drei Stellen gebrochen
und das alte Holzſiel des Entwäſſerungsgrabens
zerſtört worden, die Wiederherſtellung dieſer und
der ſonſt an den Wegen, Brücken c. verurſachten
Schäden wird nach überſchläglicher Berechnung
20--30 000 Mark erfordern. Die nur 700 ha
umfaſſende unbewohnte Niederung hat dabei einen
nennenswerthen Schaden nicht erlitten, da die
Polder im Weſentlichen nur überſtaut, nicht durch-
ſtrömt worden ſind und nach zwei Tagen wieder
waſſerfrei waren. Der Unfall iſt durch eine von
der Lindener Fähre aufwärts eingetretene Eis-
verſetzung veranlaßt, durch welche das Waſſer
bis zu einer noch nie zuvor beobachteten Höhe
aufgeſtaut und eine Ueberſtrömung der Deiche
erfolgt iſt. Jn Breslau ſind in Folge des Eis-
gangs 33 leere, übrigens, ſoweit bekannt, ſämmt-
lich verſicherte Kähne losgeriſſen worden, wovon
6 geſunken und 16 mehr oder weniger beſchädigt,
die übrigen gelandet ſind. Bei dieſem Unfalle iſt
jedoch nach allen bisherigen amtlichen Erhebungen
ein Verluſt von Menſchenleben nicht zu beklagen.
Die Veranlaſſung zu dem Unfalle iſt auf das
Zuſammentreffen mehrerer ungünſt'ger Umſtände
zurückführen. Zunächſt iſt in Folge des rapide
ſteigenden Schiffsverkehrs auf der Oder im
laufenden Winter die ganz außergewöhnlich große
Zahl von 650 Kähnen zum Winterlager nach
Breslau gekommen, welche zum größten Theile,
da die vorhandenen Häfen nur 80 Stück auf-
nehmen können, auf beiden Seiten des offenen

„Stromes in langen Reihen zu ſechs bis acht
Stück neben einander aufgeſtellt werden mußten.
Bei dem Eisgang bildete ſich ſodann in der
NorderOder unterhalb der Wilhelmsbrücke eine
Eisſtopfung, durch welche die dort am Ufer auf-
geſtellten Kähne ſtarken Preſſungen ausgeſetzt
wurden und die landſeitig befeſtigte Kette eines
ſolchen brach. Der Beſitzer deſſelben hat darauf
aus Beſorgniß für ſein Fahrzeug die vier ſtrom
ſeitig neben ihm liegenden und theilweiſe nur an
dieſem befeſtigten Kähne losgeworfen, wonach
dieſe bei dem ungewöhnlich früh eingetretenen
Eisgang noch unbemannten Fahrzeuge weg-
ſchwammen und aus den unteren Reihen weitere
Kähne losriſſen, die zum Theil gegen die Brücke
der Rechten OderUferbahn getrieben und hier
zertrümmert wurden. Nach den neueſten Nach
richten iſt die ganze Oder mit Ausnahme einiger
kleiner Stellen auf dem unteren Theile des
Stromes eisfrei und geben auch die Waſſerſtands-
verhältniſſe zu Beſorgniſſen keinen Anlaß.

Aus dem „heiligen Rußland. Ein
Unglück kommt ſelten allein, und ſo mußte ſich
zu dem Nothſtand und der Hungersnoth in
Rußland auch noch ein ſtrenger Winter hinzu-
geſellen, wie man ihn ſchon ſeit vielen Jahren
nicht zu verzeichnen hatte. Namentlich in dem
ſchwer betroffenen Wolgagebiet und im Jnnern
hält ſich die grimmige Kälte andauernd auf der
Höhe von 36--38 Grad unter Null. Jn Peters
burg iſt die Kälte nicht ſo groß, wie im Jnnern
des Reiches, überſteigt jedoch das gewöhnliche
Maß des gewöhnlichen Winters. Während aber
im übrigen Europa, namentlich in Norddeutſch-
land, die öffentliche Wohlthätigkeit zur Winters
zeit ſich in der Errichtung von Wärmehallen
und ähnlichen Errichtungen äußert, geſchieht dies
in Rußland in einer ſehr eigenthümlichen und
primitiven Form, indem auf den öffentlichen
Plätzen und an den Kreuzpunkten der großen

und belebten Straßen große Feuerheerde tags-
über in Brand geſetzt werden. Das Brennholz
iſt in Rußland immer noch das Billige und
darum auch beliebte Brennmaterial, es kommt
aber dennoch dem Lande ſehr theuer zu ſtehen,
denn es iſt das Ergebniß der Waldverwüſtung,
wie ſte zum Schaden der Landwirthſchaft betrieben
wird. Dieſe lodernden Flammen umſtehen nun
den Tag über Hunderte von Menſchen, welche
ſich hier Wärme holen, meiſt ſind es die von
der Kälte am meiſten leidenden Droſchkenkutſcher,
Dienſtboten, Arbeiter und ſonſtige Eckenſteher,
aber auch Leute vom gebildeten Stande ver-
ſchmähen es nicht, im Vorbeigehen die wohl
thuende Wärme über ſich ergehen zu laſſen.
Daß es bei derartigen Heizanlagen unter freiem
Himmel nicht ohne Unglücksfälle und Verkehrs
ſtörungen abgehen kann, iſt ſelbſtverſtändlich, der
Himmel ſcheint indeſſen ein Einſehen zu haben
und die Zahl der hierbei vorkommenden Ver-
unglückungen darf als verhältnißmäßig ſehr gering
bezeichnet werden. Jn den nothleidenden Landes-
theilen müſſen inzwiſchen die öffentlichen Arbeiten,
mit welchen man die hungernde Bevölkerung den
Winter über durchzuhelfen glaubte, in einem bei
Weitem größeren Umfange eingeſtellt werden, als
dies urſprünglich vorausgeſehen war.

Zum Xantener Knabenmord. Die
Köln. Ztg. meldet: Auf Grund eines Haftbefehls
wurde der Metzger Buſchhoff, der ſeit einiger
Zeit in Köln wohnte, wegen Verdachts, den
Knabenmord in Xanten verübt zu haben, feſt
genommen. Buſchhoff war bereits einmal wegen
dieſer Angelegenheit verhaftet, aber wegen Mangels
an Beweis in Freiheit geſetzt worden. Er wird
nach Cleve geſchafft.

Ein Stückchen ausder „tollen Zeit“
in Weimar. Unter dieſer „tollen Zeit“ ſind
die Jugendjahre des Großherzogs Karl Auguſt
und die „Suiten“ zu verſtehen die er mit
ſeinem Liebling Göthe gemacht. Jn gar mancher
Winternacht wurden die guten Weimaraner, die
ſtreng ihre Bürgerſtunde hielten, aus dem erſten
ſanften Schlafe plötzlich durch Peitſchenknall.
Schellengeklingel und Hundegebell aufgeſchreckt,
wenn die luſtigen Herren vom Hofe in ſauſenden
Schlitten von einer Landparthie heimkehrten.
An Sommer- und Herbſtmorgen erſetzten raſſelnde
Jagdwagen und Hifthorntöne den biederen
Bürgern die Weckuhr. Bei einem ſolchen Jagd-
ausfluge nun kamen der Fürſt und ſein Dichter
zufällig vom Gefolge ab und kehrten in ein ein-
ſames Bauerngehöft ein, um ihren Durſt zu
löſchen. Eine alte Bäuerin ſtand am Butter-
faß in voller Thätigkeit, unterbrach dieſelbe jedoch
ſofort auf Bitten der Gäſte und ging, um
ihnen friſche Milch aus dem Keller zu holen.
Den Landesherrn in ſeinem unſcheinvaren
Jagdrock erkannte dieſelbe keineswegs, ihre Dienſt-
willigkeit galt nur den beiden durſtigen und ver-
irrten Jägern. Kaum aber hatte ſie die Stube
verlaſſen, als der Großherzog einen feiſten
Kater, den er ſchon vorher auf der Ofenbank
bemerkt, mit raſchem Griff beim Fell nahm, in
das Butterfaß ſteckte und den Deckel darüber
ſtülpte. Gleich darauf trat die Bäuerin arglos
wieder ein, reichte den Jägern den Labetrunk
und wurde von Beiden wechſelweiſe, bis die
Gläſer geleert waren, dergeſtalt mit Fragen
nach allerlei überhäuft, daß ſie weder ihren
Kater vermißte, noch auf den Lärm achtete, den
dieſer in ſeinem naſſen Gefängniſſe verurſachte.
Schließlich empfahlen ſich die beiden Nimrode
und amüſirten ſich köſtlich bei dem Gedanken,
welche Augen ihre Wirthin bei der Entdeckung
des geliebten Katers in der Buttermilch machen
würde. Bei nächſter Gelegenheit ſollte jedoch
die biedere Frau reichlich für ihren Verluſt ent
ſchädigt werden, ſo nahm Karl Auguſt ſich vor,
denn die Milch im Butterfaſſe war ohne
Zweifel verdorben, der Butterertrag alſo verloren.

Wenige Wochen ſpäter, als wieder eine Jagd
in der Gegend ſtattfand, ſuchte er denn auch
mit ſeinem Göthe das abgelegene Häuschen
wieder auf. „Ei herrje,“ rief die Bäuerin ihnen
ſchon von Weitem entgegen, während ihr Kater
ſpornſtreichs Reißaus nahm, „das ſind ja die
Herren „Die Euch“, fiel der Großherzog
ein, „damals den kleinen Schabernack geſpielt
haben Mutterchen. Aber hier nehmt Euer Ent
gelt dafür, mit der Butter konntet ihr doch
nichts mehr anfangen!“ Die gute Alte ſtrich
zunächſt ſchweigend das dargebotene Goldſtück
ein, dann blinzelte ſie ſchlau und erklärte lächelnd:
„Hat nichts gemacht, ihr Herren, die Butter iſt
an den Hof nach Weimar gekommen, dafür war
ſie immer noch gut genug.

Reiche Onkel haben ihren erbſüchtigen
Neffen und Nichten ſchon manchen gelungenen
Streich geſpielt, aber kaum einen gelungeneren
als in dem Falle, der in nächſter Zeit das
Brüſſeler Tribunal beſchäftigen wird: Vor un-
gefähr einem Jahre ſtarb in Brüſſel ein wohl
habender Mann, der eine Bildergallerie beſaß,
darin ein Gemälde, zu welchem er eine beſondere
Liebe zu hegen ſchien. Oefters ſah man ihn

'vor dieſem Bilde ſtehen, ja ſogar ſelbſt den
Staub von dem Rahmen abnehmen, kurz er be
handelte es als ein Kleinod, obſchon das Ge
mälde nur einen geringen Werth beſaß. Nach
ſeinem Tode wurde vergebens nach einem Teſta
ment geſucht und nun machten die vermeintlichen
Erben die nöthigen Schritte, um in den Beſitz
des hinterlaſſenen Hauſes nebſt den darin ſich
befindenden Werthſachen und Gemälden zu ge-
langen. Vor einigen Tagen gab ſchließlich das

Gericht dem Geſuche ſtatt und die Siegel, die
auf dem Hauſe und ſeinem Jnhalt ruhten, wurden
gerichtlich aufgehoben. Als man nun vor das
erwähnte Gemälde kam und der Gerichtsvollzieher
daſſelbe abhängen ließ, um es dem Erben, dem
es zukam, zu überreichen, gewahrte man, daß
hinter demſelben auf der Wand ſich ein ziemlich
großes beſchriebenes Plakat befand. Man trat
näher, der Richter ſtieg auf eine Leiter und las
mit Erſtaunen auf dem Papier die übliche For
mel: „Dies iſt mein Teſtament.“ Kein Zweifel
war mehr möglich: das Plakat war das voll
ſtändige eigenhändige, mit Unterſchrift verſehene
und ganz gültig ausgefertigte Teſtament des Ver
ſtorbenen! Wie der alte Onkel auf den eigen
thümlichen Gedanken kam, in dieſer ſonderbaren
Weiſe ſein Teſtament aufzubewahren, wußte Nie
mand zu ſagen. Das Papier wurde als gültigerklärt und der Beamte ließ daſſelbe vorſitit

von der Wand abnehmen und nach dem Gericht
bringen. Jetzt wird es wegen dieſes Teſtaments
einen Prozeß geben, weil es ſämmtliche natür
lichen Erben von der Erbſchaft ausſchließt und
das ganze Vermögen an Freunde des Verſtorbe
nen vermacht. Die Erben wollen das Teſtament
anfechten wegen angeblicher Unfähigkeit des Erb
laſſers. Die Art, wie er daſſelbe auf eine Mauer
aufklebte, ſei ein Beweis ſeiner Geiſtesſchwäche.
Das giebt jedenfalls einen intereſſanten Prozeß.

Kleine Chronik. Mehrere Berliner Aerzte
hatten kürzlich bekanntlich jeinen Bacillus als
Erreger der Jnfluenza- Epidemie entdeckt.
Verſuche Pariſer Aerzte haben daſſelbe Reſultat
ergeben. Die Entdeckung iſt alſo ſtichhaltig.
Schwarze Pocken und der Fleckentyphus
ſind an der ruſſiſchen Grenze bei Ratibor aus
gebrochen. Eine Einſtellung des Grenzverkehrs
iſt angeordnet. Der Schloſſergeſelle Biſſen,
welcher im Poſener Gefängniß den s
Frankowski ermordet, iſt in Gneſen ergriffen
worden. Jm Bergwerk von Aurelais in
Belgien überraſchte eine Waſſerfluth 170
Bergarbeiter im Schacht; 150 konnten gerettet
werden, 20 ertranken. Jn einem rumäniſchen
Eiſenbahnzug gerieth ein Waggon 1. Klaſſe in
Folge fehlerhafter Heizvorrichtung in Brand,
20 Perſonen ſind umgekommen. Jn New
York wurde wieder ein Mörder mittels Elek
trizität hingerichtet. Diesmal trat der
Tod auf der Stelle ein. Bei einer ſteiriſchen
Eskomptebank wurde eine Unterſchlagun
eines Beamten entdeckt. Der Schaden beträg
137 000 Gulden.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 10. Februar. Jn der re Schwurge

richtsſitzung kam die Anklage wider den Schloſſer Adolf
Junker aus Cberswalde zur Verhandlung. Derſelbe war
des verſuchten Mordes ſeiner Ehefrau angeklagt.
Die Geſchworenen erklärten den Angeklagten aber nur der
Körperverletzung für ſchuldig. Der Strafantrag des
Staatsanwalts lautete auf 3 Jahre Gefängniß der Ge
richtshof erkannte dage zen nur auf 1 Jahr Gefängniß
unter Anrechnung von 4 Monaten Unterſuchungshaft.

Todesfälle.
Der bekannte und hochverdiente Direktor der großen

Schifffahrts Geſellſchaft „Norddeutſcher Lloyd in Bremen,
Lohmann, iſt dort am Schlaganfalle geſtorben.

Narkt- Serichte.
Halle, 11. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 195 204 feinſter
märk. u, auswärt. über Notiz. Rauhweizen 192--200, Roggen
ſtill 202--208. Gerſte Brau ſtill 172 192, feinſter
über Notiz, Futter 150--160, Hafer ſtill 149-- 157, neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 142--148, Donau
mais 160 166, neuer ungariſcher Mais 150 155, Raps

M., Rübſen, Sommerrübſen Erbſen, Victoria ruhi200 220. Wicken Kümmel epeluſive Se
per 100 Kilo netto 40 --42, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen ruh. 45,50 46,50, abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorräthen 38,50 39,59 Mk.

(Preiſe per 1909 Kilo u.) Linſen 30 40 Bohnen !8.50 20,
Lupinen Kleeſaaten: Esperſette 24,50 --26,560, Rothklee
80--96 118, Schwediſcher Klee 109- 130 160 Weiß
klee 90--120 144, Gelbklee 40--50 60 Mohn blau 56--58,
grauer

Futterartikel Futtermehl 17 bis 18, Roggenkleie
12,50--13,50, Weizenſchaalen 11,75--12,25, izen
grieskleie 11,75 12,25, Malzkeime helle 12--13, dunkle
11 12, Oeliuchen 13,50 14,50, Malz 29,25-—-31,25, Rübsl
56,50 Petroleum 23,50, Solaröl 0,825/30 16,50 Mk.
Spiritus per 10 000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritus mit
50 Mk. Verbrauchsabgabe 65,60 Mk., mit 70 Mk. Ber
brauchsabgabe 45,40 Mk. Rübſenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeeſterreichiſche 100 Gulden-Looſe von

1864. Die nächſte Ziehung findet am 1. März ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 12 Mark pro Stück
bei der Ausloeſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin Franzöſiſche Straße 13,
Dr r herung ſür eine Prämie von Mark 0,60 pro

tück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
12. Februar. Vielfach heiter wolkig, ſchwache

Kälte. Lebhaft an der Nordſee.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidh oldt.

Formulare

Kirchen Rechnungen
ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt-DruckKerei.



Zwangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 13. d. M.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere h in der Reſtauration zum Caſino
hier, zum großen Theil vorausfichtlich beſtimmt
eine große Pariſer bledene gute

Merſeburg, den 11. Febmar 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Backhausverpachtung.

Das Gemeindebackhaus ſo

Dienſtag, den 16. Februar,
Nachmittags 2 Uhr

in Köhns Schanklokal öffentlich verpachtet werden.
Großcorbetha, den 7. Februar 1892.

Der Gemeindevorſteher

Perſammlung
des landwirthſchaftlichen Bauern

und Conſum-Vereins.
Sonntog, den T4 Wehr

Nachm. 3 VUhr
in „Tivoli“.

Sämmtliche Mitglieder beider Bereine werden
gebeten, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen, in
dem wichtige BVereinsangelegenheiten zur Beſpre

chung gelangen. Der Vorſtand
Verband der kirchlichen Vereine.

Männer- Verſammlung
der Mitglieder der kirchlichen Vereine

Sonntag, den 14. Februar,
Abends 8 Uhr,

in der Kaiſer WilhelmsHalle. Vortrag
Der Kampf gegen die Unzucht.

Herr Paſtor Keller aus Berlin.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Die Weingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertaburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Gr a
Pfautsoh in Merſeburg beſtehendee
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie

in Erfurt.

Jroßes Landbrod.
Theile meinen werthen Kunden und Gönnern

ergebenſt mit, daß von jetzt ab mein Brod be-
deutend größer iſt und die Markbrode über 1 Pfd.
ſchwerer wiegen. Meine Niederlage befindet ſich
bei Herrn A. Fauſt, Burgſtraße. Es iſt jeden
Dienſtag und Freitag friſch zu bekommen. Auch
liefere ich auf Beſtellung frei ins Haus. Beſtel
lungen durch Poſtkarten erledige ich pünktlich und
vergüte die Karte bei der erſten Lieferung.

Hochachtungsvoll

A. LuX, Bäckermeiſter,
Tagewerben bei Weißenfels.

Läebig's u. Cibils Pleischextract,
billigst. Houten's und Blooker's holländ.

Cacaopulver,
bei 5 Pfunden Vorzugspreise.

Sprengels garantirt. reines leichtlösliches
Cacaopu(ber das Pfund 2 M. 20 Pf.

Panil(le-, Pruch- und Krümel- Chocolade
das Pfund 1 M.

Pouillon-Rapſeln à Stück 10 Pfg., mit
kochendem Waſſer übergoſſen, erhält man
eine vorzügliche ſchmackhafte Bouillon.
Knorrs Erbswürſte und Suppentaſeln à
Stück 20 Pfg. in der
Drogen- und Farbenhandlung

von

Oscar Loboerl,
v BRBurgstrasse 16.

Hausverauf.
Das Haus Unteraltenburg Nr.

13, früher Hugo Dell gehörig,
mit Laden und Schloſſerei-Werk-
ſtatt ſoll recht bald preiswerth
verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt
Fried. VI. Kunth, Merſeburg.

Wieſen-Uerkauf.
Eine Wieſe von ca. 8 Morgen OGröße, in

Meuſchau'er Flur, am CollenbeyerWege gelegen,
iſt ſofort zu verkaufen durch Carl Rind-
Heisch, Merſeburg, Burgſtr. 13.

Holz Auction
im Kleinliebenauer Pfarrholz.

Es ſollenI. am Montag, den 15. Febr. er., von Mittags l Uhr ab:
(nach der Gräſſich Hohenthal'ſchen Nugzholzauction im anliegenden KehlungeSchlage)

ca. 23 eichene Abſchnitte mit 30,45 ſm,

66 rüſterne 52,5417 eſchene x 17.82A erlene v 267II. am Donnerſtag, d. 18. Febr. er. von Vorm. 10 Uhr ab:
ca 77 rm eichene, rüſterne und eſchene Scheite,

84 4 Stöcke,214 x Abraum,zffentlich meiſtbietend unter den vor dem Beginn des Termins bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden.

Sammelplatz im Schlage.
Kleinliebenau, den 4. Februar 1892

Die Pfarrholzverwaltung.
A.

E. Bauer, Förſter.

F. Vom Sonntag, den
134. d. M. ab

e ſtehen wieder in ſehr großer AuswahlIrdenner ine cänigche Pferde

im leichten Scohiag
zum Verkauf.

gebrüder Strehl.
Junker Ruh-Ofen

Permanentbrenner mit Mica-Fenstern und Wärme-Circulation,
auf's Feinste regulirbar,

ein ganz vorzügliches Fabrikat
in den verschiedensten Grössen, Formen und Ausstattungen

bei

Junker e Ruh,
Bisengiesserei in Karlsruhe, Baden,

Grosse Kohlenersparniss, Einfache und sichere Regu-
lirung, Sichtbares und desshalb mühelos zu überwachendes
Feuer. Fussbodenwärme. Vortreffliche Ventilation. Kein Er-

S

glühen äusserer Theile möglich. Starke Wasserveräunstung,
daher feuchte und gesunde Zimmerluft. Grösste Reinlichkeits

Veher 49.000 Stütelkk im Gebhrauweh.
Preislisten und Zeugnis atis ung franeo.

Alleinverkauf: C. F. Meister in Merseburg.

Vortheilnhaftester Rinka uf von Wasech- Seiten

C. I. SchIaditz,
Seifenfabrik und Jerſandtgeſchüft Vrettin a. Elbe.
verſendet an Jedermann gegen Rachnahme oder BetragsEinfendung

garantirt ne WVaseh e ezu folgenden, in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung änßerſt billigen
Fabrikpreiſen:
KernWachsSeife, weiß, p. Pfd. 80 Pfg.

Oranienb. KernSeife, gelbll.

HarzKernSeife, gelb 289
do. braun 7 24 7

bei Abnahme von mindeſtens Ctr. franro jeder
Berechnung der Verpackun 1

Preisliſten franco. Probepoſtpackete netto 9i/2 Pfd. r 3,50 Marr franeo.
Probebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. RiegelSeifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.

Zurücknahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

Ferant an OGonsumenten zu Fabriſcpreisen.

S n SDas feinſte, engliſche hohlgeſchſiffene Silberſtahl-

armes er verkaufe mit Garantie àMk. 2,15. Daſſelbe nimmt
D den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet.Gaſtſte Kiſche m 266. []pert Mischur, Narkt 13, Nerseburg.

Empfehlenswerth. för jede Familie!

a

SF
S

I Speciaſität

eeeeeeeeeeeeeerreereere

25 Preis Medaillen,

er

98 39punuß

Anerkannt bester Bitterliqueur!

Bedeutenders Nebenverdienst.
jedermann Kann jühbrſich mehrere Tausend Mark duroh Verwendung seiner freien

w.

Zeit verdienen. Offert. unter J. 629 betördert Rudolf Mosse, Berlin S. V.

Sqpelpreſſendrug und von A. Leid h oldt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplay 6,

Geſang Verein.
Freitag 7 und 7, Uhr:
V e b e n

Paulus, von
Schumann.

Eduard Hoefer
in Merseobarg,

RGöbel un Poli
i Niederlage

der Wein Grosshandlung von Jo h 7
Grün, Hoflieferant, in Halle

Winkel i /Rheingau.
Verkauf sämmtlioher in- und guslün-

dischen Weine in Gebinden und Plasoben
zu den Originalpreisen.

Berlin
Kronen-

Strass e No. 2, 1 Tr.

Speeialarzt
r. Meyer,

heilt Syphilis u. Mannesschwäche,
Weissfluss u. Hautkrankhb. n. lang-
jähr. bewährt. Methode, bei frischen
Fällen in 5-4 Tagen, veraltete u. ver-
zweif. Fälle ebenf. in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12-2, 6--7 (auch Sonn-

Auswüärt, mit gleichem Er-tagsre b riefl. u. verschwieg.
Ein faſt neuer Flügel ſteht wegen Verände

rung des Wohnſitzes zum ſofortigen Verkauf

Dom 16, 1 Tr.
Ein Jagdhund, braune Sckecke,e Gegen gute Belohnung

wiederzubringen
Weinſtein, Bahnhofſtr. 3.

ir iſt ein ſchwarzſcheckiger Jagd
hund übergeben worden, welcher von
Merſeburg bis Corbetha in einem Ko
ber in dem Schnellzuge ohne Herrn ge

weſen iſt. Der ſich legitimirende Eigenthümer
kann denſelben gegen Erſtattung der entſtandenen
Unkoſten bei mir in Empfang nehmen.

Corbetha, MMeydrich,
Gaſtwirth.

Lehrlings-gejuch.
Für mein Materiagl-, Colonialwaaren- und

Spirituoſen Geſchäft ſuche zu Oſtern einen be
fähigten jungen Mann als Lehrling. Woh-
nung und Koſt im Hauſe.
Schkeuditz. Th. MNietzschmann.
Mehrere Lehrlinge

können Oſtern d. J. in unſere Offtein
behufs Erlernung der Buchdrucker-
kunſt eintreten. Meldungen wolle man
umgehend bewirken.

Merseburger Kreisblatt-Druckerei.
Zum I. April wird ein ordentliches

Dienſtmädchen
als erſtes Mädchen geſucht.

Neumarkt 62.

2 Wohnungen
zu 120 und 135 Mark im Grundſtück zum
Preußiſchen Adler“, Naumburgerſtraße, per 1.

April zu vermiethen.
Carl Berger, Brauerei.

S Herrſchaftl. 2Vohnhaus,
ſchöner Garten iſt ſofort ſehr billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.

Eine möblirte Stube
mit Kammer iſt zu vermiethen

Lindenſtr. 10, I Tr.
Halleſches Stadttheater.

Freitag, 12. Februar. Anfang 7 Uhr.
Tannhäuſer. Oper in 3 Aufzügen von R. Wagner.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 11. Februar. An

fang 7 Uhr. Ein Sommernachtstraum.
Altes Theater. Freitag, 12. Februar. Anfang
7 Uhr. Der Trompeter von Saäkkingen.

Fam ilien „Nachr ichte n.

1 TodesAnzeige. 7
Freunden und Bekannten theilen wir hierdurch

mit, daß unſer guter Vater, Schwieger und
Großvater, der

Fleiſchermeiſter Louis Reichhardt
nach langen, ſchweren Leiden heute Vormittag 11
Uhr ſanft verſchieden iſt.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 13. d
M., Nachmittags 3 Uhr vom hieſigen ſtädtiſchen
Friedhofe aus ſtatt.

Dies zeigt mit der Bitte um ſtille Theilnahme

an Familie Reichhardt.Merſeburg, Weißenfels, Dreeden u. Chemnitz,
den 10. Februar 1892.

Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme
beim Begräbniß unſerer lieben Entſchlafenen ſagt
herzlichen Dank im Namen der Hinterbliebenen

Merſeburg, den 10. Februar 1892.
Dietsch, Regierungs.Secretär.

Pa
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